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©t-feget«! aüe 14 ®«ge. Akitmje ttrevfrrn uam Ueulus brv „fktft«* îtlorge", Ikuengttfre 9, eittgeg^ttgcttowme«.

<8ergriitfel,
©8 Heitert wagemiitig
©in SBefen gimmelan,
Unb ntcmanb tann ergrünben
3ft'S Wäbet übet Wann?

§orn6riïïe, fjtgarctte,
Winbjacle, SQvufi ganj ftadj,
Srogt eS in ifStubcrgofen
3ebwebent Ungetnacg.

Unb bann nocg SBabenBinben
Unb grofje jftagelfdjug',
©rîlettert'S gleicg ber ®ettt[c
Sie aïïerfteilfie glug.

®ocg jegt atn ©ipfel oben,
SSIidt'S nicgt perfi in'S Sanb,
@8 nimmt ben Safcgenfpiegel
SSor allem gteicl) pr §anb.

$aran erfennt man fiigtic^
Sofort p jebev grift:
®afj biefeS SeBewefen,
©in „weiBticg" SBefen ift.

©
Dga.

(£ imifikalifcfji Familie.
Slenbleeg ft) b'gänfter im Ißlainpieb bo me ne

geimclige ,£>uuS a br ©gilcgefiärgftraf; mieber uffe
gfi unb bWacgBarStüüt tjei feet) röcgt gfreut
roieber frünbleegi ©fiegter, fegöni Umgang unb
©raniutn j'gfeg BiS»à»biS, anftatt geng nume bie

gfcgloffene Sabe. ®r 3tentier Wetter ifeg mit fgr
einzige Socgter Saura bieg 3«gr länger als fünft!)
a br fRtbiera BliBe, mit b'Qgttgen unb SBriefe

Bricgtct tjei, br Winter trgbis jeg no räc£)t rutteg
i br ©cgmgj unb got naege WaS er im Qenner
berfuumt geigi. 3 Wetters ©arte fjei bit fdjo
b'31mSte gfungen unb ©rocuS, SSeieXi unb ©cgnee»
glöggli blüigt unb febe Sag get neui grüegligS»
tounber Bracht.

Wägrebböm bie Beibe Süütli ft) furt gfi, ft)
im jwöite Stoct anberi Wieter gpge. „Stlfreb
©günig" ifd) am 33riefcgafte gftanbe. ®8 SSre«-

nelt, bS atte Weitli, too fdjo n eê par ®ag bor
fgr §errfcgaft ifeg uS fgm ®orf umcdjo für g'geijen
unb uufä'ruume, get Ba!b gWüfjt ä'erjelle eS fgge
^we SSrücber unb bie jungi grau bom einte.
S3eib S9riteber fgge uf ne re 33ant; cine fgg no
tebig unb geige |>err ©rieg.

9îac£) es par Sage ft) feeg bie nöie §uu8lüüt
Bi Wetters djo borftetle unb f(ei en itBeruuS e

gueten ^nbrud gmndjt. @8 toirb'8 mol niemer
oerarge, bag fed) b'Saura räcgt intreffiert £jet für
bä güBfcg unb IteBeSWürbig ©rieg. Wit füüfe»
jwänp gap fagt galt bs wgblecg ^cirj oeppen

einifeg a cglei urüjig j'püpperte bor Stngfi tbägem
BtgBe fige, unb mi luegt bärn ©füegt j'fiüiire fo
biet me cga.

Wetters gei bu Batb brüBer aBe b'SlnftanbS»
btfiten umegä unb gei'S rädE)t fegön unb Ijeimelig
gfunbe Bi ©günigS.

Su Saura'S geimlecgent 33ebuuren ifeg eS Bi
bäne stoe SSfüec^ BliBe. Wi get feeg üppen im
§uuSgang ober im ©arten fri'tnbledj grüegt unb
eS par SBort g'rebt. SIBer bas ifeg OTeS gfi.

Unberbeffe ifeg eS geng fegöner unb Wertncr
toorbe unb br grüeglig get fed) Wüig gft, ft)S
alte guete Stennomeg, too i be letfegte gagre
gang Bebanltecg gmaggetet get, toteber j'berBeffere.
SBöfcge, S3etterfunnete, Ufepugete ft) a br Sages»
omig gfi. UeBeraK get me b'tßorfänfter u8- unb
b'Qa!oufie gggäntt unb b'Süüt get gtoüg o flggig
brfür g'forget, bag feeg bie lieBi ©ttnne föü früie
i gatii ©tuben unb g!änjigi ©guegine gne 5'!uege.
ÜBenn fie numen o üBera! gätt börfen i frögticgi
Jörgen feggne; aBer bas ifd) leiber ©ott nib
mügteeg.

®i SIBe too Wetters i br SSeranba gfäffe fg,
gei fie gum erfte Wal ggört, bag Bi ©günigS
oBe gar präegtig Stabier gfpieît toirb; luuter
Itaffifcgi ©aege. 33eibi fg müüstiftif! gfi unb gei
natggür ntb gnue cgünne rüegme. ®'Saura get
im ©eift br ©rieg gfeg toie-n^er fegmärmerifeg
33eetgoben unb ©goptn fpielt unb er ifd) e re
riegtig geng ibealer bordgo.

Wi get fego cgönne br ©arte Benuge, fo gerr»
leeg ifeg bS SBätter gfi. Wetters gei br ©affee
gno im ©aBinetti. ©ie gei grab a ©günigS S3a!»

con ufe gfeg. ®8 ©gpäftrti ifeg buffe gftanben
unb get feeg gfünnelet. ®u get me ggört meifter-
gaft eS ©cguBertS Qmpromptu fpiete.

„S'ifdg alfo riegtig br §err ©ridg !" get'S gfuBtet
t Saura'S ipctrj. ©it) bruuf ifeg br ©günftter o

ufe ego, b'grau ©günig ifeg gne gange unb feg
gei Wetters „Sieber ogni SBort" bom WenbetS*
fogn ggört, präegtig bortreit.

®r SJäapa Wetter get nib anberS egifnne als
ei Sag beut .§err ©rieg bs ffiitmptimcint j'macge,
toie ftgön är fpieli, fie fgge aüi ganj entgücEt.
OB'S br Srueber o cgönni, get er bu no gfragt.
„Qa, mir fpieten SItti", ifeg b'Stntmort gfi.

Wetters get feeg geng meg gfröit a bäne prädj*
tige Sîunsârt unb gei gfunbe, baS fgge toirfteeg
gottBegnabete Sütitli.

SöaS gätt bocg b'Saura brum gä, menn fie fe»

n^einifeg gätt börfen glabe; fie gei ja o-n»eS
Slabier gga. 916er fie get bocg nib bötfe br
SSorfcgiag maege.

©i Sag get eS Stuto ggatte bor em §uuS,
unb bie Beibe SSrüeber ©günig ft) mit e*re-n
eitere Same^n^uuSgftiege. ®S SJreneti get Ba!b
ornog, bag eS b'Wamma ©giinig fggi; gar über*
uuS e nätti, agnättti ®ame, Wie b'SIgatge, ©gii»
nigS Weitli, bem SSreni Bricgtet get.

Sie ifeg bm §err Wetter o fo bordjo, wo»n=>

igm fe b'@ügn borgfteüt gei @ie ifig bo ©panic
ä'Sßifite ego, wo fie 5'33arce!one a me ne lebige
©ugn b'|muSga!tig gfüegrt get. Sffii! fie fieg uf
br 8îei8 e eglei ercgeltet get, ifeg fie bie erfti ggt
nib uuSgange. ®r f)3apa Wetter ifeg e fßatnittag
Wie gwögnlecg mit br Saura im ©arte gfäffe;
bu ft) bie brei Qunge bo ©günigS mit enanb i

b'©tabt gange-n^unb b'Wamma get ne gwunlen
uf eut SSalcon.

püf Winute fpeter get me boBe n e ütgap-
fobie bout Sifjt ggört. „3eg los bu, Saura,
b'Wuetter fpielt o unb jwar fo grogartig Wte
bie 9tnbere !" get br fßapa gfeit unb Beibt ft)

ganj ergriffe gfi. S5o benn a ifeg im bäterlecge
©müet oeppis borgange.

®ä guet Wa get aafange bor feeg gäre g'ftuune.
Serfcg gü&pii unb bu geng büütlecger ifeg igm
br ©ebante ego, er Wär bocg no lang nib j'att
gum .fjüürate; mit gwöiefüfggi fgg eine bocg no
e jüngere Wa. ©r get feeg gfeit, wenn b'Saura
gürati, fo wär'S gum ©tärfie !ängwgtig, wenn

er mit em alte SSreni alleint müegt gttitfe. ®®

ifeg igm bte güBfcgi frünblecgi Wuetter ©giinig
borgfcgwäBt unb geng meg unb meg ifcg'S igm
borego, bie cgönnti bS ©!üd unb b'Sunne Wärbe
bo fgm SäBeSaBe.

„Steg Wie gimmtifeg wär baS, wenn fie mr be

fo figön Würb borfpieïe," get er feeg gfeit unb
gang fältg brg gtuegt brBg.

©8 ifeg aBer nib nume Bi be fälige SBIicîe BliBe ;
eS ifeg br Saura Balb borego, br Sßapa tgüe feeg
nöien unbereinifeg fo gwägböggele, fträgt feeg fo
jugebtedger unb trgB Su^ttS mit br ©unntig^
©rabatte, i bie-n^er jeg atti Sag bs fßärleti
gfteett get.

@ie get igm gwar nüüt börfe bür ga. $et fie
nib igrt ®aar Bie! meg la onbulieren als früecger
unb geng bie [djünfte SÖIuSlt treit unb am ifJapa
für nüiji §a!Bfcgueg unb e gang moberne ®uet
©älb Bâttïet? Unb ifeg fie nib tnängifeg ginber
em Umgang gftanbe unb get biireglüfjtet unb
Bäumelet für^e-n ©rieg g'gfeg?

®r fßapa get feeg borgnog, foBatb er eittifeg
mit br äötttwe^n^üBeroBe g'rebe cgömm, fo well
er igre be fäge:

„grau ©günig, bir fpiclet aüi cgtintglecg !"
Sieg wie get feeg bä ©uet gfröit, baS fätBer er»
funbene geiftrgege Sonmot ng'Bringe. SïBcr bS

©cgicïfal get igm bie gröib gruufam bergäüet.
Sler unb b'Saura gei tta par ne Sage gfeg,

bag b'Wamma ©günig mit igrne brü junge
Süütli geit ga fpagiere; br ©ridg gct<e»re br
Wrm gä. ®ie gwüi gei nib g'agnet, bag tte gwöi
SCnberi nacgeluege, unb bag en ältere fJSapa fega»
luuS ifeg uf ne junge Wa, unb e jüngeri Socgter
uf ne SBittwe mit graue ipaare.

®'Saura get fpeter am tßapa oorgläfe»n»im
@arte»n»uffe.

Unbereinifeg — was ifeg baS — ertönt büße

b'„Worgeftimmuttg" Pom ©rieg. pfeg gätt br
ißapa bS SuBafpfgfti la falle unb b'Socgter get
gang ftuBer brg gluegt. ©praegloS gei fie enanb
agftuunet.

®!Sattra get feeg fterfeg bo igrem @dgräcle»n»
ergolt unb get juft welle fäge: „81tu Stenb ifeg
es"

3m glgcgen îlugeBlid ifeg eS Sluto bo»n»e»re
Wufitalieganblung jueege gfagre. © 83urfcg ifdg
i ©arte ego unb get — o ©egrede — eS par
ffîianoloplatten uf em 8lrm gga. @r ifeg ^o
frage, oB gie bS §err ©günigS wogne. ®r ber»
täuBt §err Wetter get e fo ne 3tolte»n»agluegt.
„3cg grolle niigt" bon ©cguBert, ifeg bruffe
gftanbe.

„916er ttg grolle!" get br ifîapa pe feeg fälBer
gfeit unb um baS j'Bewgfe unb fgm ©rger Suft
j'macge, get er br USIäufer fafeg ag'fignaujt:
„®ie fg figo lang furtjüglet!"

®aS ifeg fg Stacg gfi.
Unb boBe get bS SSreni agnungSloS unb wader

wgter gfpielt. g. ffiütBtitf)=TOuva(t.

©
^äruec ^Jintedieljr.

„3m 3urngarten".
3m 3"bagarten läfjt fid)'S fein
3m tüglen ©egatten träumen;
'S lebt fieg Bequem unb angenegm
®ort unter alten SSäumen.
SSon oBen fiegt tnatt bureg baS SauB
Wand) flinteS SSüglein fligen,
Unb unten Wirb baS 33ilb BeleBt
®urcg bie ©tubentenmügen.
Wan figt bort mitten in ber ©tabt
©anj unberfälfegt im ©rünen,
Wan atgmet „Sanbluft" ftatt bem ©taub
Wtt felbftpfriebnen Wienern
Unb bureg bas biegte grüne SauB
Sommt ©ommerfonnenfegitntner,
Unb wenn'S gewittert, flüdjtet man
§im"t6er in bie gitnmer. gränjfcgcu.

rrs^,„.fl^s^àur>oou>":mhb>"0"?^áV:""'n;kâàUiaysMlÛ^àpc^i>>ar«>i>i„i:aK>u>>ouanaU>ci»irv'nôavnUii>iNàl^><taumu>>i>»«Utt0!^âà»tIUM>dità>i>>»M

Erscheint aile i-t Tage. Beiträge werden vom Uerlag der „Kerner Woche", Uenengajse 9, entgegengenommen.

Bergrätsel.
Es klettert wagemutig
Ein Wesen himmelan,
Und niemand kann ergründen
Ist's Mädel vder Mann?

Hornbrille, Zigarette,
Windjacke, Brust ganz flach,
Trotzt es in Pluderhosen
Jedwedem Ungemach.

Und dann noch Wadenbinden
Und große Nagelschuh',
Erklettert's gleich der Gemse
Die allersteilste Fluh.

Doch jetzt am Gipfel oben,
Blickt's nicht zuerst in's Land,
Es nimmt den Taschenspiegel
Bor allem gleich zur Hand.

Daran erkennt man füglich
Sofort zu jeder Frist:
Daß dieses Lebewesen,
Ein „weiblich" Wesen ist.

s
Oha.

E musikalisch; Familie.
Aendlech sy d'Fänster im Plainpied vo me ne

heimelige Huns a dr Chilchebärgstraß wieder offe
gsi und d'Nachbarslüüt hei sech rächt gsreut
wieder fründlechi Gsichter, schönt Umhäng und
Granium z'gseh vis-à-vis, anstatt geng nume die
gschlossene Lade. Dr Rentier Metter isch mit syr
einzige Tochter Laura dieß Jahr länger als sünsch

a dr Riviera blibe, wil d'Zytigen und Briefe
brichtet hei, dr Winter trybis jez nv rächt ruuch
i dr Schwyz und hol nache was er im Jenner
versuumt heigi. I Metters Garte hei du schv

d'Amsle gsungen und Crocus, Veieli und Schnee-
glüggli blüiht und jede Tag het neui Früehligs-
wunder bracht.

Währeddäm die beide Lüütli sh furt gsi, sy

im zwüite Stock anderi Mieter yzvge. „Alfred
Chünig" isch am Briefchaste gstnnde. Ds Vre-
neli, ds alte Meitli, wo scho n es par Tag vor
syr Herrschast isch us sym Dorf umecho für z'heizen
und uufz'ruume, het bald gwüßt z'erzelle es syge

zwe Brüeder und die jungi Frau vom einte.
Beid Brüeder syge uf ne re Bank; eine syg nv
ledig und heiße Herr Erich.

Nach es par Tage sy sech die nöie HuuSlüüt
bi Metters cho vorstelle und hei en überuus e

gueten Andruck gmacht. Es wird's wol niemer
verarge, daß sech d'Laura rächt intressiert het für
dä hübsch und liebeswürdig Erich. Mit süüfe-
zwänzg Jahr saht halt ds wyblech Härz oeppen

einisch a chlei urüjig z'pöpperle vor Angst wägem
blybe sitze, und mi luegt däm Gsüehl z'stüüre so
viel me cha.

Metters hei du bald drüber abe d'Anstands-
Visiten umegä und hei's rächt schön und heimelig
gfunde bi Chünigs.

Zu Laura's heimlechem Beduuren isch es bi
däne zwe Bsüech blibe. Mi het sech öppen im
Huusgang oder im Garten fründlech grüeßt und
es par Wort g'redt. Aber das isch Alles gsi.

Underdesse isch es geng schöner und wermer
worde und dr Früehlig het sech Müih gä, sys
alte guete Rennomeh, wo i de letschte Jahre
ganz bedknklech gwaggelet het, wieder z'verbessere.
Wüsche, Bettersunnete, Useputzete sy a dr Tages-
vrnig gsi. Ueberall het me d'Vorsänster us- und
d'Jalvusie yghänkt und d'Lüüt hei gwüß o flyßig
drfür g'svrget, daß sech die liebi Sunne söll fröie
i hälli Stuben und glünzigi Chuchine yne z'luege.
Wenn sie nnmen o überal hätt dürfen i fröhlich!
Härzen schyne; aber das isch leider Gott nid
müglech.

Ei Abe wo Metters i dr Veranda gsässe sy,
hei sie zum erste Mal ghört, daß bi Chünigs
vbe gar prächtig Klavier gspielt wird; luuter
klassisch! Sache. Beidi sy müüslistill gsi und hei
nachhär nid gnue chönne rüehme. D'Laura het
im Geist dr Erich gseh wie-n-er schwärmerisch
Beethoven und Chopin spielt und er isch e re
richtig geng idealer vorcho.

Mi het scho chönne dr Garte benutze, so Herr-
lech isch ds Wätter gsi. Metters hei dr Gaffee
gno im Gabinetli. Sie hei grad a Chünigs Bal-
con use gseh. Ds Ehpäärli isch dusse gstanden
und het sech gsünnelet. Du het ine ghört meiste»
haft es Schuberts Impromptu spiele.

„S'ifch also richtig dr Herr Erich!" het's gjublet
i Laura's Härz. Gly druuf isch dr Chünstlcr v
use cho, d'Frau Chünig isch yne gange und setz

hei Metters „Lieder ohn! Wort" vom Mendels-
söhn ghört, prächtig vortreit.

Dr Papa Mettcr het nid anders chisnne als
ei Tag dem Herr Erich ds Kumplimänt z'mache,
wie schön är spieli, sie syge alli ganz entzückt.
Ob's dr Brüeder o chönni, het er du nv gfragt.
„Ja, mir spielen Alli", isch d'Antwort gsi.

Metters hei sech geng meh gsröit a däne präch-
tige Kunzärt und hei gfunde, das syge wirklech
gottbegnadete Lüütli.

Was hätt doch d'Laura drum gä, wenn sie se-

n-e!nisch hätt dürfen ylade; sie hei ja v-n-es
Klavier gha. Aber sie het doch nid dürfe dr
Vorschlag mache.

Ei Tag het es Auto ghalte vor em Huus,
und die beide Brüeder Chünig sy mit e-re-n
eltere Dame-n-uusgstiege. Ds Vreneli het bald
vrnoh, daß es d'Mamma Chünig sygi; gar über-
nus e nätti, agnämi Dame, wie d'Agathe, Chü-
nigs Meitli, dem Vreni brichtet het.

Sie isch dm Herr Metter o so vorcho, wv-n-
ihm se d'Sühn vorgstellt hei Sie isch vo Spanic
z'Visite cho, wo sie z'Barcelone a me ne ledige
Suhn d'Huushaltig gfüehrt het. Wil sie sich uf
dr Reis e chlei ercheltet het, isch sie die ersti Zyt
nid uusgange. Dr Papa Metter isch e Namittag
wie gwöhnlech mit dr Laura im Garte gsässe;
du sy die drei Junge vo Chünigs mit enand i

d'Stadt gange-n-und d'Mamma het ne gwunken
uf em Balcon.

Füüf Minute speter het me dobe n e Rhap-
svdie vom Liszt ghört. „Jetz los du, Laura,
d'Muetter spielt o und zwar so großartig wie
die Andere!" het dr Papa gseit und beidi sy

ganz ergriffe gsi. Vo denn a isch im väterleche
Gmüet oeppis vorgange.

Dä guet Ma het aafange vor sech häre z'stuune.
Zersch hübschli und du geng düütlecher isch ihm
dr Gedanke cho, er wär doch no lang nid z'alt
zum Hüürate; mit zwöiefüfzgi syg eine doch no
e jüngere Ma. Er het sech gseit, wenn d'Laura
hürati, so wär's zum Stärbe längwylig, wenn

er mit em alte Vreni alleini müeßt huuse. D^
isch ihm die Hübschi fründlechi Muetter Chünig
vorgschwäbt und geng meh und meh isch's ihm
vorcho, die chönnti ds Glück und d'Sunne wärde
vo sym Läbesabe.

„Ach wie himmlisch wär das, wenn sie mr de

so schön würd vorspiele," het er sech gseit und
ganz sälig dry gluegt drby.

Es isch aber nid nume bi de sälige Blicke blibe;
es isch dr Laura bald vorcho, dr Papa thüe sech

nöien undereinisch so zwägdüggele, strähl sech so

jugedlecher und tryb Luxus mit dr Sunntig-
Cravatte, i die-n-er jez alli Tag ds Pärleli
gsteckt het.

Sie het ihm zwar nüüt dürfe vür ha. Het sie

nid ihr! Haar viel meh la ondulieren als früecher
und geng die schönste Blusli treit und am Papa
für nöiji Halbschueh und e ganz moderne Huet
Gäld bättlet? Und isch sie nid mängisch hinder
em UmHang gstande und het vüreglüßlet und
bäumelet für-e-n Erich z'gseh?

Dr Papa het sech Vvrgnoh, sobald er einisch
mit dr Wittwe-n-überobe z'rede chömm, so well
er ihre de säge:

„Frau Chünig, dir spielet alli chüniglech!"
Ach wie het sech dä Guet gsröit, das sälber er-
fundene geistryche Bonmot az'bringe. Aber ds
Schicksal het ihm die Früid gruusam vergället.

Aer und d'Laura hei na par ne Tage gseh,
daß d'Mamma Chünig mit ihrne drü junge
Lüütli zeit ga spaziere; dr Erich het-e-re dr
Arm gä. Die zwöi hei nid g'ahnet, daß ne zwöi
Anderi nacheluege, und daß en ältere Papa scha-
luus isch uf ne junge Ma, und e jüngeri Tochter
us ne Wittwe mit graue Haare.

D'Laura het speter am Papa vorgläse-n-im
Garte-n-usse.

Undereinisch — was isch das? — ertönt dobe

d'„Mvrgestimmung" vom Grieg. Fasch hätt dr
Papa ds Tubakpfyfli la falle und d'Tochter het
ganz stuber dry gluegt. Sprachlos hei sie enand
agstuunet.

D!Laura het sech zersch vo ihrem Schräcke-n-
erholt und het just welle säge: „Am Aend isch

es"
Im glychen Augeblick isch es Auto vo-n-e-re

Musikaliehandlung zueche gfahre. E Bursch isch
i Garte cho und het — o Schrecke — es par
Pianoloplatten us em Arm gha. Er isch cho

frage, ob hie ds Herr Chünigs wohne. Dr ver-
täubt Herr Metter het e so ne Rvlle-n-agluegt.
„Ich grolle nicht" von Schubert, isch druffe
gstande.

„AVer ich grolle!" het dr Papa zue sech sälber
gseit und um das z'bewyse und sym Erger Luft
z'mache, het er dr Usläufer fasch ag'schnauzt:
„Die sy scho lang furtzüglet!"

Das isch sy Nach gsi.
Und dobe het ds Vreni ahnungslos und wacker

wyter gspielt. E. Wiithrich-Murnlt.
S

Bärner Pintechehr.
„Im Iuragarten".

Im Juragarten läßt sich's fein
Im kühlen Schatten träumen;
's lebt sich bequem und angenehm
Dort unter alten Bäumen.
Von oben sieht man durch das Laub
Manch flinkes Vöglein flitzen,
Und unten wird das Bild belebt
Durch die Studentenmützen.

Man sitzt dort mitten in der Stadt
Ganz unverfälscht im Grünen,
Man athmet „Landluft" statt dem Staub
Mit selbstzufriednen Mienen.
Und durch das dichte grüne Laub
Kommt Sommersonnenschimmer,
Und wenn's gewittert, flüchtet man
Hinüber in die Zimmer. Fränzchen.
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